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ßriand und Chamberlain haben ſich geeinigt

Der Jnhalt des Uebereinkommens
Abreiſe Briands nach Paris

London, 12. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Nach einer längeren Beſprechung zwiſchen Ehamberlain und
tand wurde folgende amtliche Erklärung ausgegeben:

„Die Beſprechungen zwiſchen Briand und Chamberlain haben
zu einem vollen Einvernehmen über den Text der
Antwort geführt, die die franzöſiſche Regierung im Ein

Ferſtändnis mit den alliierten Mächten auf die letzte deutſche
Garantievertragsnote abſenden wird. Die Beſprechungen
gaben Anlaß zu einem Meinungsaustauſch über den
geplanten Sicherungspakt, der eine endgültige Form
gewinnen könne, wenn hieraus Verhandlungen zwiſchen
den Vertretern ſämtlicher beteiligten Mächte eröffnet werden.
Die Londoner Ausſprache hat weſentlich zur Beſchleunigung
der weiteren Verhandlungen beigetragen, die zu einem end
gültigen Ergebnis führen werden.“

um 1.30 Uhr gab der Botſchafter de Fleuriau ein Eſſen, zu
m Briand, Churchill und Chamberlain geladen waren.
ſriand reiſt morgen früh ab und wird um 347 Uhr
iends in Paris zurückerwartet. Der franzöſiſche
Außenminiſter wird ſofort einem Kabinettsrat Bericht über den
derlauf ſeiner Londoner Unterredungen erſtatten.

Der Londoner „Times“Korreſpondent meldet ſeinem Blatte
agängend, daß außer der Einigung über die franzöſiſche Ant
wert an Deutſchland zwei wichtige Löſungen erzielt wurden. Auf
engliſche Anregung ſei beſchloſſen worde, Deutſchland zu
ſeranlaſſen, im September einen Antrag auf Auf-zahme in den Völkerbund zu ſtellen und daß es auch
zunächſt bedingt aufgenommen werden ſoll. Gleichzeitig wird ein
Gutachten der alliierten Kontrollkommiſſion eingefordert. ob
deutſchland die Abrüſtungsklauſeln erfüllt habe.
Trifft dieſes zu, ſo wird die Aufnahme endgültig er
ſolgen, wodurch der Garantievertrag unmittelbar in Kraft
tritt. Ueber die

entmilitariſierte Rheinlandzone u
haben Frankreich und England beſchloſſen, daß ſie für den Fare Verſtöße gegen die Beſtimmungen der Artikel 42--44
des Friedensvertrages oder gegen die Beſtimmungen des Siche
tungspaktes nach einer ſofortigen Rückſprache zwiſchen Paris und
London unmittelbar gemeinſam vorgehen werden,
während bei leichteren Verſtößen der Weg des Schiedsſpruches
beſchritten werden ſoll. Was die

übrigen deutſchen Grenzen
anbelangt, ſo behält ſich England ſeine Stellung-nahme bis zur Fällung des Schiedsſpruches vor und wird nur
eingreifen, wenn der Konflikt ſich auf die Rheingrenze auszu-
dehnen droht.

Heute vormittag berieten auch die franzöſiſchen und eng
liſchen Sachverſtändigen über verſchiedene Einzelfragen.
Priand erklärte franzöſiſchen Journaliſten, daß zwiſchen Frank
reich und England über den Text der Antwortnote an Deutſch
land volles Einvernehmen erzielt ſei. Eine Abſchrift der Note

werde Belgien und h Nach der Meinungs
äußerung der beiden Staaten die Note um den
15. Auguſt nach Berlin abgeſandt, worauf die Ver-
handlungen eröffnet werden könnten. Briand erklärte weiter,
daß er ſich am 2. September nach Genf begeben werde. Was
den Garantiepakt anbelange, ſo werde jeder der Alliierten einen
beſonderen Entwurf vorbereiten, die dann zu einem endgültigen
Entwurf umgearbeitet würden. Briand fügte lächelnd hinzu:
Soweit ſind wir ja doch noch nicht! t

Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß beide Außenminiſter
ſich über eine interalliierte Konferenz, geeinigt
hätten, die in Brüſſel ſtattfinden ſoll. Zu der Konfereng ſoll
auch Deutſchland eingeladen werden, jedoch hat Briand durch
geſetzt, daß auch Polen und die Tſchechoſlowakei zu
gelaſſen werden.

Kuppelei?
London, 12. Auguſt.

Jn den Kreiſen der Arbeiterpartei geht das Gerücht um,
daß Frankreich bereit wäre, in einen antibolſche-
wiſtiſchen Bund an Englands Seite einzutreten,
wenn England den Franzoſen das Durchmarſchrecht
durch Deutſchland nach den Oſtſtaaten im Kriegsfalle
einräumt. Polen und die Tſchechoſlowakei, ſo lautet die franzö
ſiſche Theſe, müßten als Nachbarn Rußlands beſonders ge
ſchützt werden.

Und was denkt Deutſchland?
Berlin, 12. Auguſt.

Das Ergebnis der Londoner Beſprechungen zwiſchen Briand
und Chamberlain zeichnet ſich jetzt in erkennnbaren Umriſſen
ab. Von unterrichteter Seite wir uns der Standpunkt der deut
ſchen Politik zu dieſen Vereinbarungen wie folgt dargelegt:

Nach vorliegenden Meldungen ſteht feſt, daß die an Deutſch
land zu richtende Antwort ein mehr oder minder
vages Dokument ſein wird, daß vor ſeiner Uebergabe in
Berlin den Regierungen in Rom, Tokio und Brüſſel zur Kennt

nis gegeben werden ſoll. Schon dieſe Aeußerlichkeit beweiſt. daß
Briand und Chamberlain auf die

Aufrechterhaltung der alliierten Front gegenüber
Deutſchland

wenigſtens äußerlich Wert legen, obgleich dies dem Sinn einer
offenen Ausſprache zwiſchen den künftigen Vertragsparteien
nicht entſpricht. Das deutſche Ziel iſt allgemein die Be
friedung Europas, an der ſämtliche Staaten intereſſiert ſind,
und zu dieſem Zweck will Deutſchland in erſter Linie eine Be
friedung zwiſchen Deutſchland und Frankreich erreichen; dieſe
Befriedung iſt aber eine unmittelbare deutſch-frangöſiſche Ange
legenheit. Welche Staaten in einem endgültigen Pakt an den
gegenſeitigen Vereinbarungen intereſſiert ſein werden, ſteht noch
nicht feſt, man weiß aber, daß z. B. Jtalien einſtweilen noch
abwartend beiſeite ſteht. Jn einer ſolchen Situation die alte
alliierte Kriegsfront in London wieder aufzurichten, kann der
Zukuunft des Sicherheitspaktes nicht förderlich ſein.

Jn materieller Hinſicht freilich ſcheint die alliierte Front
nicht ſo gefeſtigt. Das geht ſchon daraus hervor, daß die fran
zöſiſche Theſe von den Sanktionsbefugniſſen Frankreichs das
engliſche Kabinett noch geſtern nacht eingehend beſchäftigt hat.
Die

Die Frage der Sanktionen und die der Garantie
ſcheint in London noch völlig ungeklärt. Frankreich
ſtrebt eine Kompromißlöſung an, die für „flagrante“ Fälle der
Vertragsverletzung durch Deutſchland ein franzöſiſches Sank-tionsrecht in den Pakt aufzunehmen Wünſche während für

weniger wichtige Fälle die Sanktionsbefugnis Sache des Völker-
bundes ſein ſoll. Dies wäre eine Löſung, die von Deutſchland
auf gar keinen Fall angenommen werden kann.
Wenn Frankreich glaubt, ſich außerhalb des Völkerbundsſtatutes
ein Sanktionsrecht von Deutſchland vertraglich beſcheinigen laſſen
zu können, dann iſt dieſe Zumutung n agiv genug. Die fran-
zöſiſchen Garantie wünſche im Oſten Deutſchlands
ſcheint dagegen England glatt abzulehnen.

Eine ſachliche Einigung iſt zwiſchen den Alliierten darin zu
vergeichnen, daß erſtens bei einem

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
jede Sonderbehandlung hinſichtlich des Artikels 16 abgelehnt
wird unter Hinweis auf die Zuſtändigkeit des Völkerbundes,
daß ferner die deutſchen Erwartungen hinſichtlich der Beſetzung
des deutſchen Gebietes von Frankreich mit dem Hinweis auf die
Unverletzlichkeit des Verſailler Vertrages abgelehnt werden.
Demgegenüber muß betont werden, daß Deutſchland ſeine Forde
rungen hinſichtlich des Eintrittes in den Völkerbund nicht fallen
laſſen kann. Die alliierte Preſſe bereitet ſchon ſeit längerer
Zeit eine

gemeinſame Aktion gegen Rußland
vor, und da kann es Deutſchland nicht gleichgültig ſein, ob
es, ſelbſt völlig waffenlos, Durchmarſchland oder
Kriegsſchauplatz für den Kampf gegen Rußland ſein ſoll
oder nicht. Auf keinen Fall kann Deutſchland den Alliierten
dies Recht vertraglich beſcheinigen. Wir verzichten ſchon auf
ſehr viel, wenn wir nicht die auch von Amerika angeſchnittene
Abrüſtungsfrage aufwerfen und betonen, daß einer Gleich-
berechtigung Deutſchlands im Völkerbund die Abrüſtung auch
der übrigen Nationen gemäß den Hinweiſen des Ver
ſailler Vertrages vor ausgehen muß.

Was die Erwartungen angeht, die Deutſchland an den Ab-
s eines Sicherheitspaktes für das beſetzte Gebiet hegt, ſo

nkt Deutſchland nicht daran, von Frankreich die Aufhebung
des Verſailler Vertrages zu fordern. Aber in dem Artikel 431
des Verſailler Vertrages iſt der

Abbau der Beſatzung auf deutſchem Gebiet

vorgeſehen, wenn Deutſchland ſeine Reparationsverpflichtungen
erfüllt. Das Dawesprogramm aber dürfte doch eine 100progentige
Erfüllung deſſen ſein, was anerkanntermaßen Deutſchland zu
leiſten imſtande S

Die Weiterentwicklung der Dinge muß nun abgewartet wer
den. Auf keinen Fall können die deutſchen Forderungen und Er
wartungen, die für Deutſchland die Schaffung eines Sicherheits-
paktes überhaupt ſinnvoll machen, durch irgendwelche interalliier-
ten Vereinbarungen vräjudiziert werden. Gelöſt werden kann
der geſamte Fragenkomplex nur auf einer großen Konferenz von
gleichberechtigten Vertragsparteien, die Deutſchland
natürlich anſtreben wird, und deren Zeitpunkt davon abhängt, wie
die alliierten Verhandlungen über Deutſchlands Eintritt in den
Völkerbund und die Frage der Garantien ſich geſtalten werden.

Eine ſenſationelle Feſtſtellung
Deutſchlands Berechtigung zur allgemeinen Wehrpflicht.

Berlin, 12. Auguſt.
In der „Deutſchen Juriſtengeitung“ hat Profeſſor Krauß vonder AlbertusMagnns-Uniwerſitgt in Königsberg, wie aus einem

an die „Oſtpreußiſche Zeitung“ gerichteten Briefe hervorgeht, eine
geradezu ſenſationelle Feſtſtellung getroffen, die von ungeheurer
politiſcher Bedeutung iſt. Nach dem Artikel 160 des Friedensver-
trages iſt der Zweck der deutſchen militäriſchen Kräfte ſo formu-
liert worden, daß das Heer nur für die Tr n der
Ordnung innerhalb des deutſchen Gebietes und zur Grenzz
polizei beſtimmt iſt. Dies iſt nach dem Verſailler Vertrage der
„Normalzuſtand“, Profeſſor Krauß ſtellt nun feſt, daß die eng iriege

liſche Faſſung nicht von „Grenzpoligei“, ſondern von „Grenzne slt es ſpricht und daß nach dem Rechtsgebrauch die für
Deutſchland günſtigere engliſche Faſſung die e et iſt.
Deutſchland v aber heute unterrüſtet und die heute beſtehende
Heeresſtärke Deutſchlands iſt nach geltendem Vertragsrecht alſo
rechtswidrig gering. Dazu tritt
von geradezu zentraler Bedeutung:

Die Abrüſtungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages be
ziehen ſich nur auf den Normalzuſtand des Friedens,
nicht auf den Krieg.

Danach ſind die Armeeleitung und die Verwaltung verpflich-
tet und berechtigt, die Verteidigung gegen einen unprovozierten
Angriff ebenſo wie die Abwehr innerer Unruhen vorzubereiten
W T Kriege iſt Deutſchland nach dem geltenden Rechte be-
rechtigt,

die allgemeine Wehrpflicht
führen.

Jm Verſailler Vertrag ſteht nichts, was dies verbietet. Wenn
Deutſchland im Artikel 172 unklarerweiſe alle Mobiliſationsmaß-
nahmen verboten ſind, ſo heißt dies nur, daß es ſein Schwert
nicht als Angreifer und nicht als politiſches Argument für ſeine
Weltgeltung in die Wagſchale werfen dürfte.

Sueida von den Druſen genommen?
Berlin, 12. Auguſt.

Wie man aus Jeruſalem meldet, iſt Sueida, der ſlark ver
teidigte Hauptort des Druſenlandes, nach arabiſchen
Quellen ſchon am Sonntag von den Druſen er-
obert worden. Die Bahnlinie Damaskus Deraa ſoll bei
Asra unterbrochen ſein.

Frankreichs Röte in Syrien
Beirut, 11. Auguſt.

Nach den letzten Meldungen aus dem Aufftandsgebiet kat
ſich die Lage der in der Zitadelle von Sueida eingeſchloſſenen
franzöſiſchen Beſatzung bedeutend verſchlechtert, ſo daß mit dem
Verluſt des Poſtens gerechnet werden muß, wenn nicht
in allernächſter Zeit Entſatz kommt. Aus Beirut ſind mehrere
Kompagnien über Damaskus nach dem Aufſtandsgebiet ab
geſandt worden. Die franzöſiſche Verwaltung iſt außerſtande,
größere Verbände in das Aufſtandsgebiet zu entſenden, da ſie
alle verfügbaren Truppen über die Militärſtationen in allen
Teilen des Landes verteilt hat, um einem Uebergreifen der Be-
wegung auf den Libanon und den Antilibanon vorzubeugen.
Es verlautet, daß die aufſtändiſchen Druſen

von Agenten des Königs Feiſal unmittelbar unterſtützt
werden und daß auch eine Petroleumgeſellſchaft (es könnte ſich
nur uan die „Türkiſche Petroleum Compagnie“ in tamien
handeln, D. Schriftl.) ihre Hand im Spiel hat. Die dem
Truſenaufſtand vorausgegangenen fünf Aufſtände ſeit der
franzöſiſchen Mandatsherrſchaft in Syrien haben der franzöſiſchen
Verwaltung anſcheinend nicht zur Lehre gereicht. Der Vor
gänger Sarrails, General Wehgand, hatte es bereits erreicht,
ſich der Abneigung nicht nur der mohamedaniſchen, druſiſchen
und moronitiſchen, ſondern auch der griechiſch-ortodoxen und der
griechiſch- katholiſchen Bevölkerung zu erwerben. Jm Oktober
vorigen Jahres wandten ſich die Shrier mit einer Dentkſchrift
an den Völkerbund, in der ſie auf die durch die franzöſiſche Be
ſetzung im Lande hervorgerufene Stimmung hinwieſen und um
Aufhebung des Mandats baten. Dieſe Denkſchrift
blieb unbegachtet. Selbſt die Abberufung Wehgands kurz
darauf läßt ſich nicht auf die Denkſchrift zurückführen, ſondern
vielmehr darauf, daß Wehygand durch ſeine Eingevovrenenpolitik
indirekt den britiſchen Jntereſſen im nahen Oſten in die Karten
ſhielte. General Sarrail ſchlug anfangs eine entgegengeſetzte
Politik ein, geriet dabei jedoch immer mehr auf den Weg des
Nachgebens, bis er ſich ſchließlich genötigt ſah,

ein Zugeſtändnis nach dem anderen zurückzunehmen,
Dadurch hat er ſich nicht nur den Druſen, ſondern auch den
übrigen Bevölkerungsgruppen verfeindet, ſo daß jetzt zu
erwarten iſt, daß ein größerer Erfolg der Aufſtändiſchen auch
in den übrigen Landesteilen Widerhall findet. Der Druſen
führer, Sultan Paſcha el Atraſch, konnte den Zeitpunkt für ſein
von langer Hand vorbereitetes Unternehmen nicht Seſſer wählen.
Der franzöſiſche Nachrichtendienſt im Lande hatte anſcheinend
vollkommen verſagt, denn man hielt die Lage für unbedingt
ſicher und transportierte während der letzten Monate n
Truppen nach Marokko. Jnfolgedeſſen ſteht Frankrei
dem Aufſtand völlig ungewappenet gegenüber
und muß jetzt friſche Truppen nicht nur für Marokko, ſondern
auch für Shrien aufbringen. Die Bedingungen für die fran-
zöſiſchen Truppen im Hauran liegen kaum günſtiger, als in
Marokko. Die klimatiſchen und territorialen Verhältniſſe ſind
mindeſtens ebenſo ſchwierig, beſonders, da die Kämpfe in einer
völlig waſſerloſen Gegend geführt werden müſſen. Erſchwerend
wirkt auf die Bekämpfung des Aufſtandes der hartnäckige paſſive
Widerſtand der übrigen Bevölkerungsgruppen. Die Franzoſen
haben ſich die größte Mühe gegeben, unter den Syriern H' fs
truppen gegen die Druſen zu werben. Die einzigen, in kriege
riſcher Beziehung in Frage kommenden Völkerſchaften, die
Kurden im Gebiete von Damaskus und die Tſcherkeſſen von
Kuneitra, haben den Franzoſen eine runde Abſage gegeben. Es
fragt ſich ſehr, ob Frankreich imſtande ſein wird, zwei Kolonial

gleichzeitig zu

eine weitere Tatſache
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Die Amneſtievorlage genehmigt
Handelsverträge im Reichstage

Berlin, 12. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Jm Fortgang der Reichstagsſitzung wird eine Ent ließungvon Graefe Volk auf Einſetzung einer Ennueieto ion zur
Prüfung der Preisſpanne zwiſchen Erzeuger- und Verbraucher-
kreiſen angenommen. Dafür ſtimmen auch die Demokraten.

Es erfolgt dann die Beratung verſchiedener Handelesverträge.
Jn zweiter und dritter Leſung angenommen wird der

deutſcheſchwediſche und der deutſch-finniſche
Schiedsgerichts und Vergleichsvertrag ſowie das Handelsabkom-
men mit Griechenland und das Abkommen mit Norwegen
wegen der Einführung eines Vertragszollſatzes für nor
wegiſche Fiſchkonſerven. Es folgt die zweite Leſung des

deutſch amerikaniſchen Handelsvertrages.
Abg. Lejeune-Jung (Dn.) betont, daß der Handelsvertrag

mit Amerika der erſte Vertrag ſei, den die Vereinigten Staaten
mit einer fremden Macht auf der Baſis der allgemeinen Meiſt
begünſtigung abzuſchließen beabſichtigen.

er Vertrag wird in zweiter und dritter Leſung ange
nommen.

Es folgt die zweite Beratung des Handelsvertrages mit der
belgiſ uxemburgiſchen Wirtſchaftsunion.l

g. Dr. Bernburg (Dn.) empfiehlt als Berichterſtatter dieAnnahme der Vorlage. Se Ausſchuß ſchlägt eine Entſchließung

vor, die nochmalige Behandlung mit der belgiſchen Regierung
wegen Beſeitigung aller für Deutſche in der belgiſchen Kongo
Holonie und in den von Belgien in Afrika verwalteten Gebieten
beſtehenden Diskriminierung fordert.

T Frau Sender (Soz.) hofft, daß dieſer Antraſegne bilden möge zu einer dauernden Freundſchaft zwiſch

ationen.
Abg. Dr. Schnee (DVP.) proteſtiert ſcharf gegen die Aus

nahmeſtellung, die den Deutſchen in den von Belgien verwalteten
Kolonien zugewieſen iſt. Man wolle die Deutſchen
niederhalten, während für andere Nationen dieſe Sonder-

nicht beſtehen. Die deutſche Regierung müſſe mit
aller Macht auf die Beſeitigung dieſer Beſtimmungen hinwirken.

den An
en beiden

Abg. Roſenberg (Komm.) ſtimmt trotz mancher Bedenken dem
Abkommen zu.

Abg. von Graefe (Völk.) bedauert die ungünſtigen Beſtim
mungen über die Einfuhr von Pferden und Gemüſe aus Belgien.
Der Redner hält es für unvereinbar mit der deutſchen Ehre,
einem Vertrag zuzuſtimmen, der die ſchamloſe Behand-
lung der Deutſchen in Ueberſee weiter zulaſſe. Auch
die Deutſchnationalen verlaſſen den deutſchen Standpunkt zu
gunſten des „Portemonnaie-Standpunktes“. Die deutſche Regie
rung ſtürze bewußt das deutſche Volk ins Unglück (Ordnungsruf),
man müſſe Streſemann dieſen Vertrag vor die Füße werfen, ſo
lange Belgien nicht die ſchamloſe Ausnahmebeſtimmung beſeitige.
Der Redner gerät in große Erregung und ſchlägt dauernd mit der
Fauſt auf den Tiſch.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
erwidert, daß von einer beſonderen Nachgiebigkeit der deutſchen
Unterhändler bei a en Frage nicht die Rede ſein könne. Der
Pferdezoll ſei verdreifacht worden. Der Miniſter weiſt dann ſehr
entſchieden die Ausführungen des Abg. von Graefe zurück, der ſich
große Uebertreibungen habe zuſchulden kommen laſſen.
Die deutſchen Unterhändler hätten ſich durchaus von dem Gefühl
der deutſchen Ehre leiten laſſen. Die Aufnahme von Beſtimmun-
gen über die Behandlung Deutſcher in den belgiſchen Kolonien ſei
von der belgiſchen Delegation abgewieſen worden, weil das ihre
Befugniſſe überſchreite. Es handele ſich übrigens um ein Pro
viſorium von 2 Jahren. (Zuruf des Abg. von Graefe: Es
handelt ſich alſo um ein Proviſorium für die deutſche Ehre!)
Selbſtverſtändlich meine ich auch, daß es ein Proviſorium für die
deutſche Ehre nicht geben kann. Hier handelt es ſich aber darum,
daß nur ſchrittweiſe die Diskriminierung abgebaut werden könne,
denen wir von der Zeit des Weltkrieges her noch ausgeſetzt ſind.
Das würde uns nie gelingen, wenn wir mit ſolchen Redensarten
einfach alle Anträge ablehnen würden. Es iſt auch nicht richtig,
daß den Deutſchen die Niederlaſſung am belgiſchen Kongo verboten
iſt. Jn Streitfällen finden zwiſchen den beiden Regierungen Ver
handlungen ſtatt. Wenn es einmal eine Aera von Graefe
in der deutſchen Außenpolitik gäbe, dann glaube ich nicht, daß
ſie Erfolge mit ſolchen Redensarten erzielen
würde. (Lebhafter Beifall.) Gegen die gemeinſame belgiſche
Verwaltung des Kongogebietes mit einem Teil des früheren
DeutſchOſtafrika haben wir beim Völkerbund Proteſt eingelegt.
Wir haben immer vor der Welt unſeren Anſpruch auf Kolo
nialmandate betont. Wir haben ihn auch zur Vorausſetzung
unſeres Eintritts in den Völkerbund gemacht.

Der Reichstag vertagt ſich
Abg. Dr. Bell (Ztr.) weiſt ebenfalls die unüberlegten Aus

führungen des Abg. von Graefe unter dem lebhaften Beifall des
Hauſes mit aller Entſchiedenheit zurück. Durch ſolche Redens
arten müſſe das Anſehen des deutſchen Volkes im Auslande ge
ſchädigt werden. Das Ausland könne dadurch leicht zu dem Jrr-
lauben kommen, daß nur die völkiſchen Abgeordneten auf die
ahrung der Ehre und Würde des deutſchen Volkes bedacht ſeien.

Der Redner ſtellt feſt, daß die große Mehrheit des Reichstages in
dieſer Frage ſtets ihre Pflicht getan habe. (Lebhafter Beifall.)

Bei der Abſtimmung bezweifelt Abg. von Graefe die Beſchlufß
fähigkeit des Hauſes. Es wird aber feſtgeſtellt, daß 878 Abgeord
nete anweſend ſind. Der Vertrag wird darauf gegen die Völ
kiſchen in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des
Handelsvertrages mit England.

Abg. Dr. Reichert (Dn.) berichtet über die Ausſchußver
handlungen.

Abg. Graf zu Reventlow (Völk.) bekämpft den Antrag. Der
Redner proteſtiert dagegen, daß in den engliſchen Kolonien die
Deutſchen als Menſchen zweiten Grades behandelt werden.

Bei der Abſtimmung bezweifelt Abg. Kube (Völk.) die Be
ſchlußfähigkeit des Hauſes. Das Präſidium ſtellt aber die Be
ſchlußfähigkeit des Hauſes feſt. Nachträglich wird noch der Abge-

nete zu Reventlow (Völk.) wegen beſchimpfender Aeuße
rung gegen den Außenminiſter zur Ordnung gerufen. Der
Handelsvertrag wird in zweiter und dritter Leſung ange
nommen. Das Saarabkommen wird dem handelspolitiſchen
Ausſchuß überwieſen und ſoll in der Sitzung noch erledigt
werden. Es folgt dann die

zweite Leſung der Amneſtievorlage.
Abg. Landsberg (Soz.) ſtimmt der Vorlage zu, obwohl ſie

nicht weit genug gehe. Den Vorteil würden nur die Verleumder
des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert und die Hauptführer
Syry r Putſches haben, darunter der flüchtige Kapitän

ardt.
e e Brodauf (Dem.) ſtimmt der Vorlage trotz großer Be

nken zu.
Abg. Dietrich (Völk.) führt alle dieſe Verſtöße gegen die

öffentliche Ordnung zurück auf das große Novemberverbrechen
von 1918. Der unheilvolle Einfluß der Bahyriſchen Volkspartei
habe eine Ausdehnung der Amneſtie auch bei Hitler verhindert.
Man hätte als Stichtag mindeſtens den Tag der Wahl Hinden
burgs feſtſetzen müſſen. Auf Zurufe der Sozialdemokraten er
klärt der Redner, die Behauptung, Ludendorff habe ſich bei den
Zuſammenſtößen zur Erde geworfen, ſei eine Lüge.

Abg. Leibel (Bayr. Vpt.) weiſt die Angriffe gegen die
Bahriſche Volkspartei zurück.

Die Amneſtievorlage wird darauf in zweiter Leſung an
genommen. Vor der Schlußabſtimmung gibt

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) eine Erklärung ab, in der noch
einmal die ſozialdemokratiſchen Bedenken gegen die Vorlage zu
ſammengefaßt werden. Die Sozialdemokraten ſtimmen trotzdem
dem Amneſtiegeſetz zu, um den politiſchen Gefangenen die Frei
heit nicht vorzuenthalten.

Abg. Stoecker (Komm.) ſtimmt ebenfalls zu.
Darauf wird die Amneſtievo ſage in dritter Leſung gegen

die Bayriſche Volkspartei angenommen.
Angenommen wurde ein Antrag der Regierungsparteien,

wonach die Reichsregierung einen Geſetzentwurf vorzulegen hat,
der eine Erhöhung der Abzüge bei kinderreichen
Familien und des ſteuerfreien Betrages herbeiführt, wenn
das Aufkommen aus der Lohnſteuer in der Zeit vom 1. Oktober
1925 bis zum 31. März 1926 oder ſpäter in einem Zeitraum
von zwei aufeinanderfolgenden Kalendervierteljahren den Be
trag von 600 Millionen Mark überſteigt. Weiter angenommen
wurde eine Entſchließung, die die Reichsregierung erſucht, die
nach den früheren Grundſätzen angenommenen und geprüften
oder infolge Heeresdienſt erſt nach dem 31. März 1920 pran-
mäßig angeſtellten Sekretäre noch zur Sonderprüfung für die
Beſoldungsgruppe 7 zuzulaſſen. Darauf wird die Sitzung ab
gebrochen. Zur Erledigung eiliger Angelegenheiten findet zehn
Minuten ſpäter eine neue Sitzun ſtatt.

Jn der neuen Sitzung wird dann das Saarbecken-
abkommen einſtimmig angenommen. Ebenfalls be
willigt werden die Luftverkehrsverträge mit Oeſterreich und
Schweden. Der Einſpruch des Reichstages gegen einen Reichs
rogsbeſchluß, wonach die Bezüge der Soziglrentner, denen er
Kleinrentner gleichgeſtellt werden ſollen, wird mit 271 gegen 77
Stimmen bei 24 Enthaltungen, alſo mit 34 Mehrheit zurück
gewieſen.

Der Präſident wird ermächtigt, die nächſte Sitzung einzu
berufen, vorausſichtlich Mitte November.

Der Präſiden ſchließt mit Dankesworten an die Beamten
und Angeſtellten des Hauſes die Tagung.

Schluß gegen 286 Uhr.

Die Drei vom Jägerhaus
17 Roman von Friedrich Kipp.

Er zog verſchiedene Bände hervor, muſterte den Titel,
blätterte ein wenig und ſchob die Bücher dann wieder hinein.

Auf einmal ſtutzte er. Sein Blick war auf den Rücken eines
umfangreichen Buches im braunen Umſchlag gefallen. Darauf
ſtand der Name Melchior Graf. Neugierig zog er den Band
zwiſchen den anderen hervor und ſchlug das Titelblatt auf. Es
war in engliſcher Sprache verfaßt und trug eine amerikaniſche
Firma als Verlag. Als Verfaſſer fungierte ein Melchior Graf.

Verwundert blickte Paul zu ſeinem Bruder Melchior Hin

„Du“, unterbrach er die beiden in ihrer Unterhaltung, „ſage
einmal, Melchior, hier leſe ich in dieſem Buche deinen Namen.
Biſt du der Verfaſſer?“

Melchior ſah auf und gewahrte das Buch in Pauls Händen.,
Er lächelte leicht.
„Ja, das Buch iſt von mir“, ſagte er ſchlicht. „Es iſt eine

wiſſenſchaftliche Abhandlung über die geologiſchen Verhältniſſe
im kanadiſchen Felſengebirge.“

Edmund ſpitzte bei dieſen Worten die Ohren.
„Was, du ſchreibſt?“ kam es ſtaunend von ſeinen Lippen.
Er betrachtete den Bruder jetzt auf einmal mit ganz anderen

Augen. Das kam ihm ja beinahe unglaublich vor, daß Melchior
dazu imſtande war. Der hatte doch früher nichts gelernt. „Und
hat das Buch Erfolge gehabt?“

Statt Melchior gab Paul ihm die Antwort.
„Hier ſteht, daß es bereits die zwölfte Auflage iſt“, trium

phierte er und ſah Edmund übermütig nickend an. „Du ſiehſt,
Brüderchen, daß du nicht allein was kannſt.“

„Haſt du noch mehr geſchrieben, Melchior?“ fragte Edmund.
„Ja, Reiſewerke, jagdliche Studien und lyriſche Stimmungs-

bilſder in Proſa. Augenblicklich ſchreibe ich meine Erlebniſſe in
Kanada in deutſcher Sprache auf.“

„Das iſt ja verwunderlich, Melchior“, erwiderte Edmund
kopfſchüttelnd. „Da muß ich aber gleich morgen eins deiner
Bücher leſen.

„Kinder“, ſagte Paul, indem »r gähnte, „ich bin aber doch
nun ehrlich müde; das macht das gute Eſſen und der vorzügliche
Tropfen. Jch ſchlage doch vor, mich empfehlen zu dürfen; etwas
Schlaf tut gut.

„Das iſt der beſtrafte Uebermut, Paul“, wandte Edmund
auf dieſe Worte ein. „Aber es wäre gar nicht zu verechten, wenn
wir uns ein wenig zurückziehen dürften.“

„Heute abend gehen wir drei in deine Wälder, Melchior“,
ſagte Paul, ohne auf Gdmunds Einwand zu achten. „Laß uns
nur nicht ſo lange in den Kiſſen.“

Melchior erzählt.
Eine halbe Stunde vom Jägerhauſe entfernt liegt die

Dachshake. Das iſt ein weitbekanntes Wirtshaus in einer
Schlucht, durch welche ſich eine verkehrsreiche Landſtraße zieht.
Gegenüber dem ſtattlichen Hauſe an der Seite der Landſtraße,
zieht ſich ein dichter Buchenwald hin, der zum Grundbeſitz des
Jägerhauſes gehört. Hier iſt auch die öſtliche Grenge der
Grafſchen Jagd, denn an der anderen Seite der Landſtraße- be
ginnt die vom Dachshakenwirt gepachtete Gemeindejagd. Der
Wirt hat alſo die benachbarten Jagden in nächſter Nähe.

Jm kleinen Zimmer hinter der allgemeinen Gaſtſtube ſa
RNaul Quecks, Melchiors junger Jagdgehülfe, im Kanapee un
hatte die zwanzigjährige Minna, des Wirtes einziges Töchter
lein auf dem Schoße, um ſie nach allen Regeln abzuküſſen. Jn
dieſen Künſten war der windige Quecks wohlbewandert. Die
Minna Breitemeier war ſicher nicht die erſte, die er in ſeinen
Armen hielt. Er war auch der rechte Kerl dazu, das hüöſche
Mädchen in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins zu gewinnen. Raul
war nämlich ein ſchmucker Burſch. Rank und ſchlank von ſehni-
gem Körperbau. Er war gleich am erſten Tage auf ſeinem
Reviergang in der Dachshake gelandet, und da hatte er denn
auch die ſchmucke Minna ſofort entdeckt. Seitdem kehrte er jeden
Tag, kurz oder länger, wie es der Dienſt erlaubte, in der Dachs-
hake ein. Er hatte dem ſehr leidenſchaftlich veranlagten Mädchen
ſofort ganz gehörig die Kur geſchnitten, was die blonde Wirts-
tochter mit Wohlgefallen aufgenommen hatte.

Jhr Vater war ein Bauer, wie alle Bauern hierzulande,
ſchiecht und recht mit hartem Schädel und ſtarkem Eigenwillen
und Dünkel. Als Jagdpächter nahm er es mit ſeiner Jagd
genau, war den Wilddieben auf den Ferſen, richtete ſich peinlich
nach ſeiner Jagdkarte und ſchoß im übrigen, was ihm vor die
Läufe kam, ohne dabei an die Folgen der nächſten Jahre zu
denken. Daß er dem Guſtav Höwel aber mitunter Wilbdbret,
das dieſer wilderte, abkaufte, hielt er für kein Vergehen. Er
wußte, daß der junge Bauernburſche nicht in ſein Revier kam,
und daß er dem Baron oder anderen Jagdherrn die Böcke oder
Haſen niederknallte, machte Breitemeier eigentlich Vergnügen,
trotzdem er ſich ſelbſt keine Grenzüberſchreitung erlcubte. „Ge-
ſchäft iſt Geſchäft“, ſagte er ſich lachend, „mögen die Kerle da
drüben doch beſſer aufpaſſen“. Mit dem Guſtav ſtand ſick der
Dachshakenwirt alſo gut. Der Burſch war von einem großen,
benachbarten Hof und da er in ſeinen Freiſtunden hinter der

entwickelten.

Der Münchener Beſuch Hindenburg
München, 12. Auguſt

Gegen 12 Uhr begab ſich der Reichspräſident in das g.

hiſtoriſchen Rückblick auf die Entwickelung des deutſchen St
weſens; er legte dar, wie ſich die deutſchen Städte ſchon d
frühen Mittelalter an, dank der Privilegien und Selbſtändie:
die ihnen von Fürſten und Territorialherren gewährt wur
zu Mittelpunkten blühenden Wirtſchaftslebens und hoher Kuſ

Die Kraft der Städte vermochten auch
mannigfaltigen Stürme, die im Laufe der Jahrhunderte über
d. utſchen Lande hereinbrachen, nicht zu zerſtören, 1
immer wieder wurden die von einem unabhäigigen
ſchaffensfreudigen Bürgertum getragenen Stadtvern altungen
Tragſäulen für den Wiederaufbau des Landes. Die hüſtorn
Selbſtändigkeit, die den Städten auch in der den napolvoniſg
Kriegen folgenden Zeit durch Gewährung des Selbſtverwaltung
rechts gewahrt blieb, habe leider durch die neuere Entwikely
eine ſtarke Beeinträchtigung, insbeſondere in finanzieller
ziehung, erfahren. Der Bürgermeiſter richtete daher an
Reichspräſidenten die Bitte, der Wahrung der ſtädtiſch
Selbſtverwaltung ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu
wenden.

Der Reichspräſident

antwortete hierauf mit folgenden Worten:
Haben Sie herzlichen Dank für die Begrüßungsworte,

hart gelitten, aber ich darf mit Befriedigung feſtſtellen, daß
der Tatkraft der Stadtverwaltung und dem Gemeinſinn
Bürgerſchaft nicht nur gelungen iſt, Not und Schäden zu heile
ſondern auch neue Aufgaben in Angriff zu nehmen und ein
neuen Aufſtieg zu beginnen. Der großen Reihe der Sa
lungen für Kunſt und Wiſſenſchfat iſt in dieſem Jahre in de

Minna herpürſchte, wie der Fuchs hinter dem Junghafen, ſo war (Fortſetzung folgt.

tub

Hal
haus, wo er durch Bürgermeiſter und Stadtrat empfang
wurde.

Erſter Bürgermeiſter Scharnagl hieß namens der S zMünchen den Herrn Reichspräſidenten mit Worten herzlicher Die er
grüßung willkommen; er gab in ſeiner Anſprache zunächſt e Nachdem
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Sie, Herr Bürgermeiſter, namens der Stadt München ſoeben ſührlich beric
mich richteten. Sie dürfen verſichert ſein, daß ich es als e Haracken un
beſondere Freude empfinde, heute die kunſtſinnige n vurden, von
kunſtpflegende Hauptſtadt des Bahernlande ſe in Halle
wiederſehen und die Vertreter der Stadt hier begrüßen J xwerb.
können. Sie weiſen mit Recht darauf hin, Herr Bürgermeif Pflicht d
daß die deutſchen Städte durch den Weltkrieg und die Nef geuten, die
kriegszeit ſchwer gelitten, auch an ihrer Selbſtändigkeit Einbuſ deutſchtums
erfahren haben. Andererſeits hat ſich aber gerade hier trieben wu:
Kraft der Selbſtverwaltung wieder bewährt, die, getragen I unſerer geſt:
Verantwortungsbewußſein der ſtädtiſchen Organe, faſt über fützungsauf!
in wenigen Jahren das Schwerſte überwunden ha können, der
Auch München hat in der Zeit des Krieges und der Revoluig] mühl an die

nun ſelbſt in
ratſam ſein,
zugedachten

der Familie

Deutſchen Muſeum, dieſer unvergleichlichen Sammſtätte S Meiſterwerken der Technik und Naturwiſſenſchafte v

ein neues Glied hinzugefügt worden, was beſondere geeignet j Ich der 2
den Ruf Münchens zu ſteigern und zu verbreiten, u ch d
die Verkehrsausſtellung, die in dieſem Jahre hier de er
anſtaltet wird und ein umfaſſendes Schaubild des deutſchen L. nes
kehrs und der deutſchen Verkehrstechnik gibt, ſchließt ſich v r
ſchon vorhandenen Pflegeſtätten neuzeitlicher Technik würdig a u rig
Meine herzlichſten Wünſche begleiten die mir liebe Stadt le d e
ihrer weiteren Entwicklung. Möge München, mögen ſeine fall un de
wohner einer glücklichen Zukunft entgegengehen; das iſt de ehe r
aufrichtige Wunſch, mit dem ich Jhre Begrüßung erwidere! riete

Eine Kundgebung für den Reichs
prüſtdenten eine Alters

Bei einerMünchen, i Auguſt ſibjt mitm
Zu einer beſonderen Kundgebung für den Reichspräſident als an

kam es heute mittag auf dem Marienplatz vor dem Rathar teilzunehme
Schon vor 2812 Uhr hatte ſich eine immer gröfßzer werden eber das
Menſchenmenge auf dem Platze eingefunden, die d Auguſt,
Reichspräſidenten bei ſeiner Abfahrt mit nicht endenwollende gange na
Beifallsrufen begrüßte. Nach der Feier im Rathaus trat Reit Soldatenhe
präſident von Hindenburg mit dem Miniſterpräſidenten Dr. Held Weiter
und dem Erſten Bürgermeiſter Scharnagl auf den Balkon de ichen K.
Hauſes. Kaum wurde die nach Tauſenden zählend hen Be
Menſchenmenge ſeiner anſichtig, als ſie in einen heftigen Irbe tags des
ausbrach und das Deutſchlandlied anſtimmte, das von der Meng Donkmann
trotz des ſtarken Regens mit entblößtem Haupte geſungen wurd ſelſchaft
Jm Anſchluß an neue Hochrufe ſprach Hindenburg zur Nen de mit
und ſagte: „Jch danke zu dem herzlichen Empfang, der mir in den bod en
ſchönen München zuteil geworden iſt. Unſer teures deutſhe Witner
Vaterland hurra! hurra! hurra!“ Die Menge nahm dieſen u Wiſſe
brauſend auf, worauf unter neuen Zurufen und Tücherſchwenk r per
der Bevölkerung der Reichspräſident mit einer Verbeugung den achtge

Balkon verließ. ſchoſſen.
er im Anſehen Breitemeiers ganz beſonders geſtiegen, dem St
niemand wäre dem Wirt lieber als Schwiegerſohn geweſen, ab früh 5,48
der Guſtav vom Höwelhof. Er nahm ihn deshalb auch oft und nwrg

ern mit auf die Jagd. otsdaMinna a bevor Quecks auf der Bildfhäche erſchienen V nach 212

war, genau ſo heiß den jungen Höwel geküßt, wie ſie es je den die K
ihrem neuen Schatz t o. i der Kurmacherei ihres neuen Ver ausgegelbe
ehrers war ihr aber der Guſtav einerlei geworden; dieſe Gheit- aus 7,10
gültigkeit hatte ſich dann raſch zum Abſcheu verwandelt, ſo daß den halbe
ſie den jungen Bauern garnicht mehr ſehen mochte. Sie hatte i
ihm das aber noch nicht ſo merken laſſen, denn ſie fürcheee üro, Ro
ſeine Rache. Dieſer eine Umſtand erfüllte ſie in ihren ſtiller e rö
Stunden mit Sorge. Nach dem Vater fragte ſie nichts; der
ſagte zu allem, was ſie tat, ja und amen, wenn es auch gegen Hin
ſeinen Willen ginWie die ſelben nun ſo ganz in Liebe und Leidenſchaft u
aufgelöſt, ſich gegenſeitig Honigſeim von den Lippen ſoygen, Vor
wurden ſie plötzlich durch ein Geräuſch in der anſtoßenden I Teut
Stube aus ihren Seligkeiten geriſſen. Man hörte, daß die Gäſte Freyer t
ins Nebenzimmer getreten waren, und daß eine rohe Stimme nd en

nach Bedienung rief. I nMinna ſprang daher eilig aus den liebenden Armen des ſchen St
weltvergeſſenen Jünglings auf, ſtrich ſich raſch über die Vaiſenh
und trat mit gleichgülig ſein ſollendem Geſicht in die Gaſtſtube. V Zuch iſt

Quecks hörte, wie ſich zwei Männerſtimmen mit der ſener zu groß
Minna kreuzten. Er hoffte, daß ſie ſogleich nach Verabfolgung V erfaßt
der gewünſchten Getränke wieder zu ihm hereinkommen würde Stifter
denn ſein Herz verlangte nach neuen Liebesgaben. Darin katt darüber
er ſich aber geirrt, denn Minna ſetzte ſich drüben zu den z zuBurſchen, um ſie zu unterhalten. Das mochte ſo eine mache
Stunde gedauert haben, währenddeſſen Quecks ſchon mit r wthiger
Plane umging, aufzuſtehen, und ebenfalls das allgemeine Anführe
zimmer zu betreten, da ihm die Zeit zu langweilig wurde, a Schreiba:
er hörte, daß die Fremden wieder gingen. n Und das

leich darauf kam Minna herein. Sie hing ſich an Denn de
Hals des Jagdgehülfen und ſagte unbefangen dieſem

„Weißt du, wer das ſoeben war?“ iſt mir„Wie ſollte ich das wiſſen gab er zur Antwort. „Jch kenne Jahren
doch die Leute noch gar nicht.“ olte JugendSie machte ein a als ob ſie weinen wolke. könne.“

„Ach, Raul, ich bin ſo unglücklich.“23 biſt unglücklich?“ ſagte er beſtürzt. „Was, in aller und De

We't fehlt dir denn tet Fielen v„Da war eben wieder der Guſtav Höwel, der immer l ſheinum
mir her iſt; ich kann ihn gar nicht genug abwehren; klar die

ich doch anfangen?“ keit im
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Halle und Amgebung
Halle, 13. Auguſt.

Die erſte Optantenfamilie in Halle
Nachdem bereits vor einigen Tagen die erſte in unſere

Gegend überwieſene Optantenfamilie in Merſeburg Unterkunft
erfunden hat, iſt nun auch am Dienstag abend in unſerer Stadt
eine Optantenfamilie eingetroffen. Ohne von irgendwelchen zu-
fändigen Behörden oder Wohlfahrtsverbänden empfangen zu
ſein, wurden ſie nach längerem Mühen und Suchen endlich auf
Frund einer Vorſtellung des Familienvaters von der Polizei nach
r Reilkaſerne verwieſen, wo ſie in einer größeren Kaſernen-
tube vorläufig Behauſung gefunden haben.

Der Mann, Keſſelheizer von Beruf, war in Liſſa bei einem
deutſchen Dampfmühlenbeſitzer tätig. Elf Tage vor dem ſchmach-
rollen Ausweiſungstermin, am 1. Auguſt, wurde ſeiner zwölf-
ſöpfigen Familie Mann, Frau, vier unmündige Kinder und
zwei erwachſene Töchter mit ihren Kindern der Ausweiſungs-
befehl zugeſtellt. Jn einfachen Worten ſchilderte die Ehefrau, die
wotz der anſtrengenden Reiſe einen durchaus ſauberen und
freundlichen Eindruck macht, ihre Ankunft im Schneidemühler
Optantenlager und ihre Ueberſiedlung nach Halle:

„Kurz vor dem 1. Auguſt trafen wir in Schneidemühl mit
unſerem Hab und Gut abends ein und wurden ſpfegt ins Lager
transportiert, wo wir in einem Saal Unterkunft fanden. Der
Kaum war bereits von Menſchen überfüllt und wir mußten uns
unter großer Mühe einen Ruheplatz ſuchen. Eſſen bekamen wir
erſt am folgenden Nachmittag.“ Die Frau konnte durchweg die
traurigen Zuſtände im Flüchtlingslager, über die wir bereits aus-
führlich berichtet haben, beſtätigen. Die Möbel waren in den
varacken untergeſtellt worden, und als ſie nach Halle überwieſen
wurden, von dort ebenfalls nach Halle verladen. Vorerſt gedenken
ſie Aale zu bleiben. Jhre Hauptſorge iſt natürlich der Brot
erwerb.

Pflicht der Halleſchen Bürgerſchaft dürfte es ſein, denjenigen
Leuten, die draußen im feindlichen Polenland wegen ihres
Deutſchtums böswillig von ihrer Arbeits-, und Heimſtätte ver-
trieben wurden, helfend beizuſpringen. Jm politiſchen Teil
unſerer geſtrigen Abendnummer hatten wir bereits einen Unter-
ſtützungsaufruf der Deutſchnationalen Volkspartei veröffentlichen
können, der um Spenden aller Art bat, die direkt nach Schneide-
mühl an die Lagerverwaltung geſandt werden ſollten. Da wir
nun ſelbſt in Halle eine Optantenfamilie zu Gaſt haben, dürfte es
ratſam ſein, erſt den in Halle eingetroffenen Flüchtlingen dieſe
zugedachten Spenden zuzuführen. Auch das Wohnungsamt wird
der Familie bald eine paſſende Unterkunft verſchaffen dürfen.

Stahlhelm und Gptantenfrage
Jm unteren Saal des „Stadtſchützenhauſes“ fand die

Nonatsverſammlung der Ortsgruppe des Stahlhelms ſtatt.
Kach der Begrüßung durch den 1. Vorſitzenden, Kam. Jütt-
ner, der auch den erſchienenen Landesverbandsführer Oberſt-
leutnant Dueſterberg unter den lauten Frontheilrufen
der Kameraden begrüßte, kam Kam. Jüttner auf das große
Elend der Optanten zu ſprechen. Einſtimmig faßte die Mit-
giederverſammlung eine Entſchließung, die großen Bei-
fall und Anklang fand. Unter anderem wird energiſches Ein-
greifen der Regierung verlangt.

Ueber den Stahlhelm-Sporttag am 4. Oktober
berichtete Kam. Schultz. Von auswärts haben eine große
Anzahl Ortsgruppen ihre Beteiligung zugeſagt, ſo daß der
Sporttag eine Kundgebung erſten Ranges werden wird. Auch
eine Altersriege wird für den Gepäckmarſch zuſammengeſtellt.
bei einer dieſer Gruppen wird Oberſtleutnant Dueſterberg
ſelbſt mitmarſchieren. Zum Schluß richtete Kam. Schultz noch
mals an jeden Stahlhelmer die ernſte Mahnung, am Sport
teilzunehmen. Dasſelbe verlangte auch der Halleſche Sportwart.
Ueber das große Sommerfeſt am Sonnabend, den
15. Auguſt, auf der Rennbahn berichtete Kam. Naumann. Die
ganze nationale Einwohnerſchaft iſt zu dieſem Ruhetag im
Soldatenheim eingeladen.

Weiter wurden die in nächſter Zeit ſtattfindenden zahl-
reichen Kundgebungen beſprochen, alle anderen geſchäft
lichen Beſprechungen dagegen wegen des nun folgenden Vor-
trags des Profeſſors Dunk mann Berlin zurückgeſtellt. Prof.
Dunkmann ſprach über „Die Grundlagen der menſchlichen Ge-
ſellſchaft und der Marxismus“. Der Beifall war groß und
wurde mit dem Wunſch verbunden, Prof. Dunkmann möchte
bald einmal wieder kommen. Den Dank ſprach Hauptmann
Jüttner aus und betonte die Uebereinſtimmung der Forſchung
der Wiſſenſchaftler mit den geſteckten Zielen des Stahlhelms.
Der Vortrag hat uns gezeigt, daß der Stahlhelm auf dem
richtigen Wege iſt. Mit Frontheil wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Sonderzug nach Wannſee und Potsdam. Am Sonnta
früh 5,48 Uhr fährt ab Halle ein Sonderzug über Potsdam na
Vannſee, der dort um 8.44 Uhr eintrifft. Die Rückfahrt von
Potsdam erfolgt abends um 7.53 Uhr. r Zug iſt dann kurz
nach 812 Uhr wieder in Halle. Trotz beſchleunigter Fahrt wer-
den die Karten mit einem Drittel Preisermäßigung für 4. Klaſſe
ausgegeben. Der Fahrpreis hin und zurück beträgt von Halle
aus 7,10 M. Kinder im Alter von 4--10 Jahren zahlen nur
den halben Fahrpreis. Der Fahrkartenverkauf erfolgt an den
Schaltern der Reichsbahn ſowie durch das Halleſche Verkehrs
büro, Roter Turm, Marktplatz, und das Bankhaus L. Schön

um die deutſche Orthographie
Vor mir liegt ein altes, vergilbtes Schulbuch: Anweiſung

zur Teutſchen Orthographie; es ſtammt von Hieronymus
Freher, dem verdienten Mitarbeiter Auguſt Hermann Franckes
und langjährigen Leiter des Königl. Pädagogiums der Francke
ſchen Stiftungen und iſt 1722 in Halle erſchienen, „verlegt im
Vaiſenhauſe“. Ja mehr noch, das mehr als 400 Seiten ſtarke
vuch iſt ein Blick auf die beſonderen Vedürfniſſe der ſo ſchnell
zu großer Ausdehnung angewachſenen Franckeſchen Stiftungen
berfaßt und verdankt letzten Endes ſeine Entſtehung dem
Stiſter ſelbſt. Jn der Vorrede erfährt der geneigte Leſer
darüber Folgendes: „Jnſonderheit ſoll mans der Jugend leichter
zu machen ſuchen: welches in öffentlichen Schulen um ſo viel
nöthiger iſt, je leichter jemand irre wird, wenn er unter vielen
Anführern ſtehet, und alſo nicht weiß, welche oder weſſen
Schreibart er ſich am ſicherſten zum Muſter vorſtellen dürfe.
Uad das iſt auch der Hauptzweck gegenwärtiger Anweiſung.
Denn da es bey den hieſigen Schulanſtalten bie hieher in
deſem Stück noch an einer hinlänglichen Vorſchrift gefehlet: ſo
iſt mir von dem Herrn Directore desſelben ſchon vor vielen
Jahren aufgetragen worden, etwas aufzuſetzen, worauf die
gend von ihren ſämtlichen Vorgeſetzten gewieſen werden

e.

Man ſtaunt immer wieder, wie Francke zeitlebens ſuchend
und fragend, glaubend und liebend ſeinen Blick zu den höchſten
Zielen und Werken, zu dem Ewigen und Bleibenden in der Er-
Seinungen Flucht emporgerichtet hat und dabei doch ſcharf und
r die Bedürfniſſe und Forderungen der nüchternen W.rklich
eit im Auge behielt und klug und glücklich neue Mittel und

zu ihrer Befriedigung fand. Wenn einer, hat er ſein

licht, Poſtſtraße. Verkaufsſchluß tritt ein, ſobald die feſtgeſetzte
Höchſtzahl der Karten verkauft iſt, ſpäteſtens aber Sonnabend,
dem 15. d. M., nachmittags 5 Uhr. Die Rückfahrt erfolgt von
Potsdam. Die bei der Hinfahrt benutzten Plätze ſind bei der
Rückfahrt auch wieder einzunehmen. Jn Wannſee und Pots-
dam finden dann unter Führung Beſichtigungen, vor allem der
Potsdamer hiſtoriſchen Sehens würdigkeiten ſtatt, auch Dampfer-
fahrten zu verbilligten Preiſen ſind vorgeſehen.

Die Evuvangeliſche Frauenhilfe der Neumarktgemelnde
beging wie alljährlich ihr Sommerfeſt auf dem „Weinberg“. Vor
den Mitgliedern und Gäſten, die auch aus anderen Gemeinden
zahlreich erſchienen waren, erzählte Paſtor Dr. Hagemehyer
von dem Dienſt der Evangeriſchen Frauenhilfe im Morgenland.
Er zeichnete durch eigene Anſchauung belebte Bilder von der
vielfach menſchenunwürdigen und troſtloſen Lage der orien-
taliſchen Frauenwelt und von der ſtillen aber tiefdringenden
Liebesarbeit deutſcher Schweſtern zur Pflege der Kranken und
Erziehung der weiblichen Jugend. Das ſo ſegensreich auf
geblühte Wirken der Kaiſerswerther Diagkoniſſen, das durch den
Krieg völlig vernichtet ſchien, erlebt jetzt wieder ſeine Auf-
erſtehung. 1924 iſt das deutſche Hoſpital in Jeruſalem unſeren
deutſchen Schweſtern zurückgegeben worden, ebenſo neuerdings
die weithin bekannte Mädchenerziehungsanſtalt „Talitha Kumi“.

Schon jetzt wird hingewieſen auf die Veranſtaltung aller
Halleſchen Frauenhilfen am 4. Sepember im „Weinberg“, wo
Frau P. Zimmermann über „Jnduſtrieentwickkung und Frauen
dienſt“ ſprechen wird.

Der Preußiſche Landes-Krieger-Verband, zu dem der
Krieger- Verband des Saal- und Stadtkreiſes Halle gehört, hat
dem Vorſitzenden des Provinzial-Krieger- Verbandes Schneide-
mühl zur Unterſtützung der deutſchen Optanten 8000 R.-M.
überwieſen.

Silberne Hochzeit. Der Kaufmann und langjährige Stadt
rat der Stadt Alsleben, Herr Auguſt Köhler in Halle, Hutten-
ſtraße 96, feiert am 14. d. M. in voller geiſtiger und körper-
licher Friſche ſeine ſilberne Hochzeit.

Trnen, Spiel und Sport
P. S. V. S. V. 98 6:0 (3 0).

Mit ſichtlichem Jntereſſe verfolgte die zahlreiche Zuſchauer
menge dieſen Wettkampf. Der Meiſter war vollzählig, 98 ſpielte
mit Erſatz. Jn jeder Hälfte fielen drei Tore, in die ſich der
Jnnenſturm und der Mittelläufer Putz teilen. Das verdiente
Ehrentor blieb 98 verſagt.

V. f. L. 96--Preußen-Komet 10 0.
Einen ganz überlegenen Sieg holte 96, trotz Erſatz, über die

Vereinigten heraus.

Fußball-Länderkampf Finnland Lettland 3:1.
Jn Helſingfors ſtanden ſich die repräſentativen Mann

ſchaften von Finnland und Lettland im FußballLänderkampf
gegenüber. Die Finnen behielten erwartungsgemäß mit 3:1-
Toren die Oberhand.

Die Krbeitsmarktlage für Angeſtellte im Juli
Das Landesarbeitsamt teilt uns mit: Jm Zu-

ſammenhang mit der Abſchwächung der allgemeinen Wirtſchafts
lage hat auch die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte im Monat
Juli eine weitere Verſchlechterung erfahren. Die
Zurückhaltung der Arbeitgeber in der Neueinſtellung von Kräf-
ten wurde ſtärker, und wie bisher beſchränkten ſich die Neuan-
forderungen überwiegend auf jüngere Angeſtellte im Alter
von 17——-21 Jahren. Nur ſelten gelang es den Arbeitsnachweiſen,
reifere Kräfte unterzubringen. Die Zahlen der Arbeit-
ſuchenden ſtiegen, obwohl die Abwanderung in Arbeiter
ſtellen wieder zahlreich waren und Anforderungen für Urlaubs-
vertretungen eine gewiſſe Entlaſtung boten. Etwas gebeſſert
lag nur der weibliche Arbeitsmarkt, da hier Urlaubsvertretungen
beſonders zahlreich verlangt wurden und auch die Umleitung in
andere Berufe, vor allem in Saiſonſtellen im Gaſtwirtsgewerbe,
vielfach glückte.

Die Geſamtzahl der ſtellenloſen Angeſtellten wurden für den
16. Juli d. J. durch eine beſondere Erhebung auf Grund eines
Reichstagsbeſchluſſes feſtgeſtellt. Bei den öffentlichen Arbeits
nachweiſen in Sachſen-Anhalt ſowie den nichtgewerbsmäßigen
Arbeitsnachweiſen der Angeſtelltenverbände wurden es
handelt ſich bei dieſen Zahlen um ein vorläufiges Ergebnis, das
noch geringe Aenderungen erfahren kann insgeſamt rund
3100 Fragebogen abgegeben. Von den Arbeitsloſen waren
2650 männlichen und 450 weiblichen Geſchlechts.

Entlaſſungen von männlichen kaufmänniſchen Angeſtellten
erfolgten in Betrieben des Groß und Kleinhandels, der Metall
und Maſchineninduſtrie, der Holzinduſtrie und in Speditions-
geſchäften, ſowie bei Genoſſenſchaften und Banken. Beſonders
ungünſtig war die Lage für Verkaufskräfte der Luxusartikel
branche (Juwellen und Porzellan). Anforderungen lagen be-
ſonders vor aus der Getreidebranche, aus Eiſenwarenhandlungen,
Herrenkonfektions- und Lebensmittelgeſchäften. Die offenen
Stellen für Proviſionsreiſende haben merklich abgenommen.
Behörden, Anwaltbüros und Verſicherungen tätigten nennens-
werte Einſtellungen von Büroangeſtellten nicht.

Auf dem weiblichen Angeſtelltenarkt war
perfekte Stenotypiſtinnen weiter recht günſtig.

die Lage für
Auch Konto-

einer der Beſten unſeres Volkes die ſchlichte Form gegeben bar
Sieh nach den Stternen,
Hab' acht auf die Gaſſen!

Und dabei hatte er die große Gabe, durch die ſich Herrſcher-
naturen und bahnbrechende Organiſatoren von den Viehen
Allzuvielen ſcheiden, die rechten Männer ausfindig zu machen,
ar die vechte Stelle zu ſtellen und ihnen da neidlos möglichſte
Betätigungsfreiheit zu laſſen. Zu dieſen trefflichen Helfern
gehörte auch Hieronhmus Freyer, der 1675 zu Gomtkan
in der Priegnitz geboren alſo 12 Jahre jünger als Francke
1697 die Univerſität Halle bezog und ſchon ein Jahr ſpäter auf
dem Pädagogium Unterricht zu erteilen begann. Seit 1705
übernahm er die Leitung des Pädagogiums als Jnſpektor, führte
die großen Reformgedanken Franckes, die dieſer 1702 veröffent-
licht hatte, mit bewundernswertem Geſchick und viel be-
wundertem Erfolg durch und hatte das Glück, 42 Jahre lang
ſeines Amtes zu walten und während dieſer Zeit das Päda-
gogium zu einem Vorbild für viele andere Schulen auszu-
geſtalten. Er war geradezu „für das Pädagogium geboren“;
durch ſeine Perſönlichkeit übte er einen tiefen, ſegensreichen Ein
luß auf die ſeiner Obhut anvertrauten Zöglinge aus, und

ſeine zahlreichen, wertvollen Schulbücher trugen ſeine Gedanken
in weitere Kreiſe.

Das gilt in beſonderem Maße auch von ſeiner Anweiſung
zur Teutſchen Orthographie; ſie wollte ja nicht „die Jugend auf
Singularitäten führen und ſie nicht in einer Sache, worauf
salus Germaniae (Das Heil Deutſchlands) ohne dem nicht be
ruhet, in die Gefahr allerhand Cenſfuren und Beurtheilungen
ſetzen“, ſondern bei dem vielfach ſchwankenden Sprachgebrauch
„einen gewiſſen Grund“ auffinden und das ſo Geſicherte in die
Schulen einführen. Schon R. von Raumer hat vServorgehoben,
daß dieſes Unternehmen von Erfolg gekrönt war, und daß die
Franckeſchen Stiftungen für die Vereinheitlichung der Schrift

riſtinnen mit Kenntniſſen in Kurzſchrift und Schreibmaſchine
wurden in der Getreidebranche und von ſonſtigen Firmen ver-
langt. Ebenſo waren Verkäuferinnen für Papier-, Leder, Weiß-
und Wollwaren- und Lebensmittelgeſchäfte geſucht.

Die Lage für Techniker erfuhr keine weſentlichen Ver
änderungen.

Die Verhandlungen im Bauarbeiterſtreik. Jn dem nun ſchon
ſeit Wochen dauernden Konflikt im Baugewerbe iſt nunmehr
Ausſicht auf Beilegung des Streiks vorhanden.
Geſtern vormittag iſt im Reichsarbeitsminiſterium ein Schieds-
gericht zuſammengetreten, deren Beratungen einige Tage dauern
werden. Die von den Arbeitgebern angedrohte Generalaus-
ſperrung für das ganze Reich iſt daraufhin nicht zur Ausführung
gekommen. Ende dieſer Woche werden Arbeitgeber und Arbeit-
Pen über den bis dahin vorliegenden Schiedsſpruch Beſchluß
faſſen.

Wiederaufnahme des Börſenverkehrs in Effekten an den
Sonnabenden. Wie wir erfahren, wird der Börſenverkehr an
den Sonnabenden vom 5. September d. Js. ab wieder auf
genommen werden. Die Zuſtände haben ſich während der
Monate Juli und Auguſt an der Börſe derartig zugeſpitzt, daß
die Notwendigkeit beſteht, den Bankiers und Maklern auch am
letzten Wochentage eine Verdienſtmöglichkeit einzu-
räumen. Hinzu kommt, daß durch die Schließung der Börſe an
den Sonabenden ſchon das Freitagsgeſchäft ſtark beeinträchtigt
worden iſt.

Berliner Metallnotierungen,
t erlin, 12. August.
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72,60 73,50 Antimon (Regulus)
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Leipziger Börſe vom 12. Auguſt
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Wertbeständige Anleihen

12 8. 11. 12. 8. 11. 8.5 o Anh. Roggenu. 6.65 6.56 Oſtpr. Wt. Kohle 8.10 8,10
s o Bd. Ld. Elett. Kohle 8,10 8.40 Pr. Bodenkr. Gold i 167 1,676 Berl. Hyp. B. G. Pf. 173 175 5 Pr. Ctr. Bder. Gold 61, 65.75
Berl. Roggenanl. g. b0 6,665 5 do. Gold Komm,! 665,6 ſo Brdb. Kr. El. W. Ko.) s Uss Pr. Cnt Vodentr.-Rogg.“ 4,87 4,88
Wo Braunſchw.Han. 5 do, Roggen-Komm.) 486 4665yp. Rgg. 1560 Preuß KaliwiAnl. 3.40 3,40Bresl. Fürſtenß. Grub. s do. Roggenw.Anl. b. 85 85Klw. t 2475 14 76 5 Sächſ. Loſch.-Rogg. 462 475

6 Elektro Hweckverb. 8 o Prov. S h landitteld. Köhlenw. 241 241 ſchaftl. Gold Pfbr.Ev. Landesk. Anhalt 10 Prov. Sächſ. land
Roggenw. Anleihe 6.75 6.75 ſchaflt. GoldPfdbr. 78,75 79,10s do. 6.90 605 S Rhein MainDon. G. 64, 64.87Fran i. Pfandbr. 2 R. Weſtf. Bdlr.Rog.
t. Gold 15 do. Rogg. Komm2 o, Gotha Grdir. 57. 67, 5 Roggenrenten-Bl. 4,12 4,28

Großkraftw. Hann. K. A. 9.60 5 N. Sächſ. Brnk.“Wt. f. 2.25 2,25
Großkr. Mannh. Kohl. 10,10 do. Ausg. 6 2266 Heſſ. Brt. R. A. o. Ausg. 4 226 226Kur u. Neum. Rogg. b, 20 6.10 s o Sächſ. Staats Roggl 7 7
Sandſch. Zentr.-Rogg. 457 4462 Schleſ. Bdtr. Gold 157 156590 Lps. Kyp. vi. Gold 1.67 Schteſ. Ldſch.-Rogg. 4,28 423
290 Mecklenbg. Schwer 109 Pommern Roggen 7 26 7.60

Roggenw.-Anl. I. d 865 0.30 I 590Schlw. H. El. V. Gd.
6 Mecklenbg. Schwer 59 do. Loſch.Krd.Rgo 465 4.60

Roggenw.-Anl. II 5636 530 169, Thür. ev Kirche
Meining. Hyp. B. RoggenwAnl. 651.80 6.90Soll 157 67 59), Keht. von Gold 166 16

l Necar Gold Anl. 23 70 860 5 h Weſtfäliſche Prov.
b Nordd. Grundt. Vk. Kohle 25 j. 10,- 10,Gold 167 I 5 do. Rgg. Pfdbr. 990 6.96Oldenb. diogg 23 23,60 2325 I Buckertreditbi. Boldl es. l 67,60

f Bill. Mk. v. Tonne Vin. P.t Pentner Bill. Mi. v. 100 Kka BillM. v 650 kg L l. p. 3

ſprache eine wichtige Rolle einnahmen, „weil von ihnen aus in
alle Schichten des Volkes, die höchſten ſowohl als die unterſten,
die Formen der Schriftſprache eindrangen, für welche die Lehr
bücher des Halleſchen Waiſenhauſes ſich entſchieden.“ Und
neuerdings hat H. Hirt in ſeiner Geſchichte der deutſchen Sprache
den bedeutſamen Einfluß der „Freyerſchen oder Halleſchen
Rechtſchreibung“' auf weite Kreiſe anerkennend gewürdigt; er
nennt ſeine Orthographie „ein Buch aus der Schule und für
die Schule geſchaffen“, lange Zeit habe ſie im höchſten Anſehen
geſtanden, bis ſie am Ende des 18. Jahrhunderts durch die
übrigens nicht allzuſehr von ihr verſchiedene Gottſched
Adelungſche abgelöſt worden ſei.

Die Rechtſchreibung gründet ſich immr auf die rechte Aus-
ſprache. Jm Teutſchen Michel von Grimmelshauſen hören wir.
daß eine Zeitlang Mainz und Speher um den Ruhm der beſten
Ausſprache ſtritten; Freher reicht die Palme ſeiner engeren
Heimat, iſt es ihm doch außer allem Zweifel, „daß zu Halle,
Leipzig, Wittenberg, Dresden und in anderen vornehmer
Städten ſelbiger Gegend das beſte Teutſch geredet werde.“
Freilich kennt er die Unfähigkeit der Thüringer, Vogtländer und
Franken b und p, d und t zu unterſcheiden und berichtet, daß
man in Halle gemeinhin „ſelt, Küwe, nächtenabend, zentherum,
ſeßter“ (ſtatt: dort, Kühe, geſternabend, ringsherum, noch mehr)
ſpreche; „ja,“ ſtellt er einmal feſt, „wir haben allhier in Halle
une drehyfache Ausſprach, wodurch ſich vornehme und geſchickte
Leute von dem gemeinen Volck aus der Bürgerſchaft, und dieſe
beyderſeits wiederum von den ſogenannten Hallorer ſehr merk-
lich unterſcheiden. Aber doch erſcheint ihm das Hochdeutſch der
erſten Gruppe als eine durchaus brauchbare Regel und Richt-
ſchnur. zumal es „von gelehrten und anderen geſchickten
Leuten faſt in ganz Teutſchland exkoliret und im
Reden und Schreiben richtig gebrauchet wird.“ Bei dem An
klang, den ſein Buch fand, ſind Halle und die Franckeſchen
Stiftungen von maßgebender Bedeutung für die Geſtaltung
der deutſchen Rechtſchreibung geworden. Dr. A. Nebe.
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